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Kollegi Stans soll eine neue Turnhalle erhalten
Der Regierungsrat will beimGymnasium in Stans einemoderneDreifachhalle erstellen lassen. Er favorisiert die teuerste Variante.

Der Regierungsrat Nidwalden
will beim Kollegi Stans eine
Dreifachturnhalle bauen. Die
beidenbestehendenSporthallen
desGymnasiumssindüberlastet
und stark sanierungsbedürftig.
Zudem erfüllen sie die Ansprü-
che an einen modernen Sport-
unterricht längstnichtmehr.Das
schreibt der Regierungsrat in
einer Medienmitteilung. Er will
deshalbdiebeidenHallendurch
eine grössere ersetzen.

DiebestehendenKollegihal-
len sind über vierzig respektive
sechzig Jahre alt. Der Unter-
haltsaufwandwird immer grös-
ser. So weist zum Beispiel das
Dach der älteren Halle ein bis-
her unentdecktes Leck auf,
Scheiben brechen aufgrund
thermischer Spannungen und
die Duschräume haben ihr Le-
bensende erreicht.

NidwaldnerVereine
brauchenmehrPlatz
Ein weiteres Problem stellt die
Auslastungder Sporthallendar.
An den Wochentagen sind sie
durchgehend von 7.30 Uhr bis
22 Uhr belegt. Die einzige Aus-
nahme bildet der Mittwoch-
nachmittag. Dann werden die
Sporträumlichkeiten geputzt.
Da dieHallenkapazitäten nicht
ausreichen, muss ein Teil der
schulischen Sportlektionen im
Kraft- und Gymnastikraum
durchgeführt werden. Dieses
Problem hat sich seit dem neu-
en Schuljahr noch weiter ver-
schärft. Bei den 6. Klassen ist
eine zusätzliche Sportlektion
auf den Stundenplan gekom-
men, umdieVorgabendesBun-
des zu erfüllen.

Eine Vergrösserung des An-
gebotsdient auchdenNidwald-
ner Vereinen. Diese nutzen an
denAbendenunter anderemdie
Sporträumlichkeiten des Kolle-

gis. «Wirhaben imKantonNid-
walden einMinus imHallenan-
gebot. Nicht alle Vereine, die es
gerne möchten, können Turn-
hallen nutzen», sagt Bildungs-
direktor Res Schmid. «Deshalb
begrüssen die Vereine einemo-
derneAnlage, die ihrenBedürf-
nissen entspricht.»

Halle soll indenHang
gebautwerden
DerRegierungsrat hat eine Zu-
standsanalyse und eine Mach-
barkeitsstudie mit verschiede-
nen Varianten zur Erneuerung

der Halleninfrastruktur erstel-
len lassen.DieRegierung favo-
risiert die Variante «im Berg».
Dabei soll dieDreifachhalle als
Unterniveaubau zwischen der
bestehenden Schule und der
Aussensportanlage entstehen.
«DieHalle soll in denHang vor
dem Kollegi integriert wer-
den», führt Res Schmid aus.
«Der Boden in Nidwalden ist
knapp.DerRegierungsrat sieht
vor, das grosse Volumen mög-
lichst ins Gelände einzubau-
en.»Darunter soll eineEinstell-
hallemit rund vierzig Parkplät-

zen entstehen.Diese dienen als
Ersatz für die bestehenden
oberirdischen Parkplätze.

Vorteile seien dabei die di-
rekteVerbindung zur bestehen-
den Aussensportanlage und
zum Schulgebäude. Dabei wür-
de eine Verkehrserschliessung
auf Höhe des Aussensportplat-
zes entstehen. Das soll die
Mürgstrasse entlasten, die mit
der kürzlichen Eröffnung des
CulinariumAlpinuminZukunft
noch reger befahren werden
dürfte als bisher. Der Platz der
bestehenden Hallen könnte

künftig anderweitig genutzt
werden.EineRenaturierungdes
Freiraums böte eine Aufwer-
tung. Zudemwürde eineReser-
ve für eineallfälligeErweiterung
des Kollegiums geschaffen. Für
Schmidpassendie jetzigenHal-
len zudem optisch nicht zum
restlichen Teil der Schule.

Dem Regierungsrat ist be-
wusst, dass dieVariante unkon-
ventionell erscheint und archi-
tektonisch eine Herausforde-
rung darstellt. Auch weil der
Einbau derDreifachhalle in die
Hangkante eine starke optische

Wirkung erzeugt und weil in
zwei eidgenössische Schutzzo-
neneingegriffenwird.«Deshalb
ist es wichtig, die Halle gut ins
Ortsbild und die bestehende
Topografie einzubetten», so
Schmid.

Regierungbezeichnet
Renovationals sinnlos
Andere Varianten sieht der Re-
gierungsrat nicht als optimal.
«Wir sind uns einig, dass eine
Renovation keinen Sinnmacht.
Das Kosten-Nutzen-Verhältnis
stimmt nicht», sagt Res
Schmid. Geprüft wurde eben-
falls ein Neubau am aktuellen
Standort der Hallen und der
heutigen Aussensportanlage.
EineFlächedesAussenbereichs
in dieser Dimension zu opfern
sei aber keine Option.

Die Variante «im Berg» sei
die teuerste Variante. Genaue
Zahlen kann Res Schmid noch
nicht nennen.Dafürmüssen im
Rahmen der vertieften Mach-
barkeitsstudie weitere Ab-
klärungen getroffen werden.
Insbesondere wird mit einer
Ortsbildanalyse die Eingliede-
rung einerHalle imHang in die
bestehende Siedlungsstruktur
genauer angeschaut. Ein Gut-
achten soll die konkreten Aus-
wirkungen auf die Verkehrswe-
ge und das Potenzial für Opti-
mierungen aufzeigen. Auch
wirdeinemöglicheOffenlegung
oderUmleitungdesStämpbachs
beimKollegi näher untersucht.

Der momentane Termin-
plan sieht vor, dass die Mach-
barkeitsstudie im Herbst 2021
vorliegt. Schmid sagt: «Wenn
dieVariante ‹imBerg›machbar
ist, ist sie eine würdige Ergän-
zung zum historischen Bau des
Kollegiums.»

Florian Pfister

Verkehrszukunft kommt in Fahrt
DieArbeiten für ein kantonalesObwaldnerGesamtverkehrskonzept haben begonnen. Bis imHerbst 2021 soll es vorliegen.

Philipp Unterschütz

Es gibt viel zu reden. Das
vom Nidwaldner Landrat für
250000 Franken bestellte Ge-
samtverkehrskonzept ist in der
Kantonspolitik in aller Munde.
SollenanstehendeProjektenun
gebaut oder das Gesamtver-
kehrskonzept abgewartet wer-
den? Mit jeder Diskussion um
die Ausführung eines Projekts
steigen die Erwartungen an
das Konzept. Verschoben wird
schliesslich, weil man sich wei-
tere Antworten erhofft.

Fast schon bescheiden las
sich dagegen die Ankündigung
im Rechenschaftsbericht 2019
derObwaldnerRegierung, dass
man in den Jahren 2020 und
2021 ein Gesamtverkehrskon-
zept erarbeiten wolle. Und wie
die Nachfrage beim Kanton er-
gibt, haben dieArbeiten bereits
begonnen.Die strategischeVer-
antwortung fürdasProjekt liegt
demnach bei einer Steuerungs-
gruppe unter der Leitung von
Regierungsrat und Baudirektor

Josef Hess. Im Oktober treffen
sich die involvierten Personen
undOrganisationenzumersten
Mal. Neben den Gemeinden,
den Unternehmen des öffentli-
chenVerkehrsunddenBergbah-
nen sind diverse Interessen-
gruppen wie Pro Velo und der
TCS eingeladen.

ExternesPlanungsbüro
bereitsbeauftragt
Der Regierungsrat hat im April
die Erarbeitung formell be-
schlossenunddenentsprechen-
den Kredit erteilt. «Die Finan-
zierung des Gesamtverkehrs-
konzepts erfolgt über das
reguläre Budget im Bau- und
Raumentwicklungsdeparte-
mentder Jahre 2020und2021»,
erklärt Josef Hess auf Anfrage.
«Wir rechnenmit Kosten in der
Höhe von rund 140000 Fran-
ken fürdie externeBegleitung.»
Exakt für diese Summe wurde
nach einer Ausschreibung, bei
der fünfAngebote eingegangen
sind, die externeUnterstützung
fürdieErarbeitungdesGesamt-

verkehrskonzeptes bereits von
derRegierungandasBüroKon-
textplanAG,Bern, vergeben.Zu
diesenKostenkommtaber auch
noch die Arbeit, die innerhalb
der kantonalen Verwaltung,
durch die Gemeinden und von
weiteren beteiligten Partner-
organisationen geleistet wird.

Die Erarbeitung eines Ge-
samtverkehrskonzeptes ist im
Richtplan vorgesehen. Es soll
aufzeigen, wie die darin festge-
haltenen Stossrichtungen um-
gesetzt werden können. Als
Grundsatz gilt: «Vermeiden –
verlagern – verträglich gestal-
ten.» So geht es unter anderem
um die Abstimmung des Ver-
kehrs aufdie Siedlungsentwick-
lungoderdieSteigerungderAn-
teile von öffentlichem Verkehr,
Fuss- undVeloverkehr.

Thematisch werden unter
anderem folgende Handlungs-
schwerpunkte bearbeitet: Er-
schliessung der Tourismusge-
biete (Zufahrt und Parkplatz-
situation), Aktualisierung des
Velowegkonzepts 1996mitPrio-

risierung der Massnahmen,
sinnvolleErgänzungdesÖV-An-
gebotes,Weiterentwicklungder
Umsteigepunkteaufdie S-Bahn
oder auchderBeitragder gröss-
tenUnternehmen zu nachhalti-
gerMobilität.

Ortsdurchfahrtenund
Verkehrskonzept
BeimThemaVerkehrdenktman
automatisch auch an die Orts-
durchfahrten. Diese und die
Projekte auf Nationalstrassen
seienGegenstandseparaterPla-
nungen,würden jedochmitdem
Gesamtverkehrskonzept abge-
stimmt, erklärt Josef Hess. «Zu
den Ortsdurchfahrten sind in
Sarnen, Alpnach und Kerns be-
reits separate Betriebs- undGe-
staltungsprojekte angelaufen,
und auch in Sachseln ist die
Neugestaltung der Ortsdurch-
fahrt in Planung.» Neue Orts-
umfahrungen seien im Kanton
Obwalden sonst im Moment
nicht geplant.

ImZusammenhangmitdem
Gipfelprojekt aufdemTitlis kri-

tisierten insbesondere die Um-
weltverbände und der VCS
auch, dass ein aktuelles Ver-
kehrskonzept fehle. Hierfür
komme das Gesamtverkehrs-
konzept allerdings zu spät, sagt
der Baudirektor. Die Planung
für das Projekt Titlis 3020
werde voraussichtlich im Win-
ter 2020/2021 abgeschlossen,
das Gesamtverkehrskonzept
werde jedoch voraussichtlich
erst im Herbst 2021 fertig-
gestellt. «Um die Zeitvorgaben
einzuhalten,werdendie fürTit-
lis 3020 erforderlichen Ver-
kehrsplanungen daher im Pro-
jekt Titlis selber erarbeitet und,
womöglichundsinnvoll, imGe-
samtverkehrskonzeptübernom-
men», erklärt JosefHess.

Gemäss Zeitplan soll der
Schlussbericht zumObwaldner
Gesamtverkehrskonzept nach
der Vernehmlassung bei allen
involvierten Projektpartnern
und Interessengruppen imdrit-
ten Quartal 2021 vorliegen und
der Öffentlichkeit vorgestellt
werden.

Die Turnhallen im Kollegi Stans sind sanierungsbedürftig und überlastet. Deshalb sollen sie durch eine Dreifachhalle ersetzt werden. Bild: PD
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«Wir rechnen
mitKosten inder
Höhevonrund
140000Franken
fürdieexterne
Begleitung.»


